
ARNO OEHRI 

Der Berg, das Meer und die Wunde 
Unter diesem Titel präsentiert 
arno oehri projects am 30. 
Oktober im TaK eine Perfor-
mance, die man auch eine 
FilmlanzLesung nennen kann 
Gleichzeitig stellt Arno Oehri 
auch seine neuesten Bilder 
aus, die unmittelbar mit dem-
selben Thema zu tun haben. 

Wir haben uns mit dem Künstler 
über sein neues Projekt unterhalten. 

Liechtensteiner Vaterland: arno 
oehri projects - wer steht hinter 
diesem Namen und was ist das 
Ziel dieser Gruppe? 

Arno Oehri: «Es handelt sich da-
bei urn eine Gruppe junger Kultur-
schaffender, deren Zusammenset-
zung je nach Projekt variiert. Bei 
diesem Projekt sind es unter meiner 
Regie, Tamara Kaufmann (Tanz). 
Ralph Zurmühie und Alexander 
Matt (Musik), Bruno KöpIli, der 
mich bei der Filmfertigstellung un-
terstützt hat. Mit der Gründung der 
arno oehri projects verfolge ich das 
Ziel, multimediale künstlerische 
Konzepte zu realisieren. Wesentlich 
für die Auswahl der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter sind für mich 
Kompetenz in den einzelnen Diszi-
plinen und natürlich auch, dass es 
untereinander stimmig ist.» 

Bei dem TanzFilmLesung-Pro-
jekt handelt es sich um das Tage-
buch einer Seereise. Weiche Inten-
tionen hatten Sie in bezug auf den 
Titel? 

«Für mich sind die Wörter <Berg, 
Meer, Wunde> älter als das Projekt. 
Sie stehen in starkem Zusammen-
hang zu meinem künstlerischen 
Schaffen und sind im weitesten Sin-
ne Inspirationsquellen für be-
stimmte Themen. Im Verlauf mei-
ner Reise aufdem Eachtschiffwur-
dc mir immer klarer. wie eng die 
Wortbedeutungen miteinander ver-
flochten sind. So stellt der Berg ei-
ne dichte Manifestation der materi- 

ellen Schöpfung dar, eine Dimensi-
on, der der Mensch in seiner Fragi-
lität gegenübersteht. Der Berg steht 
aber auch für das Göttliche, für den 
Wunsch einer Annäherung an das 
Göttliche. Das Meer lässt sich nicht 
genau lokalisieren, es steht für die 
Sehnsucht des Menschen, der auf 
einer Pilgerfahrt zwischen Meer 
und Berg ist. Die Wunde letztlich ist 
die Fähigkeit zur Empfindsamkeit, 
den Berg und das Meer zu erfah-
ren.» 

Sie beschreiben eine Seereise 
und sprechen davon, dass es auch 
eine innere Reise sei, Warum 
wählen Sie gleich vier Ebenen, uni 
dies zu artikullieren? 

«Vor einem Jahr bin ich auf dem 
Frachtschiff mit dem polnischen 
Kapitän Marek Niwinski von Genua 
nach Brasilien gefahren. Zwei Mo-
nate war ich ununterbrochen auf 
diesem Schiff, zusammen mit der 
Besatzung und dem Meer, das uns 
umgab. Mir kam schon bei früheren 
Fahrten mit Niwinski die Idee, ihn 
zu porträtieren. Aus diesem Porträt 
wurde nun mehr. Diese Heise war 
vor allem auch eine <innere Reise>. 
Der Film porträtiert fragmentarisch 
den Kapitän. die Lesung Ist ein poe-
tischer Ausflug in die innere Welt 
dieser Reise und der Tanz <spricht> 
über das Unaussprechliche. Des-
halb und auch, weil Tanz mich 
selbst fasziniert, war es mir so wich-
tig, alle drei Ebenen miteinander zu 
verbinden. Fehlte eine Ebene, wäre 
das Ganze für mich unvollständig. 
Meine Bilder entstanden parallell 
zum Projekt und sind eine bildliche 
Erweiterung des Themas. Die Ver-
nissage findet eine Stunde vor der 
Premiere am 30. Oktober statt und 
bietet so die Möglichkeit, sanft in 
das Thema dieses Abends einge-
mhrt zu W('1dOfl.» 

Siesind der erste Künstler, der 
seit «Sch1iesq» der TaK-Gale-
ne im Thk (ufI('111. Was sind Ih-
re Erfahrungen und womit müs-
sen (können) folgende Künstlerin-
nen 

ünstierin-
nen und Künstler rechnen? 

«Das Projekt und auch die Aus-
stellung waren schon zu den Inten-
danzzeiten von Dr. Weiss bespro-
chen und geplant. Freilich hat sich 
zwischen den damaligen Vorstel-
lungen und der jetzigen Realisie-
rung einiges verändert. Für die 
Ausstellung bin allein ich verant-
wortlich. Das heisst, ich allein kom-
me fur die Unkosten (Einladungen, 
Briefporto, etc.) auf. Es war auch 
meine Sache, die Einladungen zu 
verschicken. Mühseligst beschrifte-
te ich etwa 600 Kuverts. Die Adress-
kartei der TaK-Galerie war nur 
noch als Liste abrufbar. Dem 
ganzen Aufwand steht gegenüber, 
dass ich an die Galerie keine Pro-
zente abliefern muss. Das TaK 
kommt mir im Moment vor, wie ein 
steuerlos driftendes Schiff. Ich kann 
daher nicht sagen, ob meine Erfah-
rungen nun signifikant für zukünf-
tige Erfahrungen anderer sind.» 

Wie haben Sie das gesamte Pro-
jekt finanziert und denken Sie 
daran, damit auch an anderen 
Theatern aufzutreten? 

«Dank der grosszügigen Spende 
der Givalda-Stiftung, eines anony-
men Spenders und auch des TaK 
konnte ich das Projekt überhaupt in 
Angriff nehmen. Weitere Auftritte 
sind zwar wünschenswert, aber da 
das TaK zur Zeit keine Intendanz 
hat, deren Kontakte ich ursprüng-
lich nutzen wollte, kann ich über die 
Zukunft des Projekts noch nichts 
Definitives sagen.» 

Was ist ihr Wunsch in bezug auf 
dieses Projekt? 

«Ich wünsche mir, dass möglichst 
viele Menschen sich auf diese Reise 
mitnehmen lassen. Das Schöne ist, 
dass diese FilmTanzLesung wirk-
lich mehrere Sinne ansprechen 
wird und man im besten Fall nach 
dieser Aufführung selbst Passagier 
auf diesem Schiff gewesen sein 
wird. Und das Reisen, das bewusste 
Reisen, sensibilisiert den Reisen-
den.» 
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